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der Fläche seines Wassers. Er gibt Leben
und Nahrung.»

Gutes Beobachten und aufrichtiges
Urteilen

Nun ging ich wieder auf religiöse Fragen
über, denn ich wollte wissen, ob er auch
die Religion der Weißen kenne, und ob er
nicht ein Christ werden möchte. Er ver-
neinte entschieden, weil er fand, daß die

Religion dem Menschen helfen sollte, gut
zu werden. «Ich habe gehört und erfahren,
daß Christen oft hart und lieblos sind. Sie
haben mehr Mühe, gut zu sein als wir, und
ihr Wort ist kein Wort!» Das war seine ent-
rüstete und ablehnende Erklärung. «Woher
weißt du dies?» wollte ich wissen. «Als Inka
ist mir bekannt, daß uns die Weißen unsere
Nation und unsere Kultur zerstört haben.
Sie waren auch wortbrüchig und ermorde-
ten unsere Fürsten, trotz ihrer gegenteiligen
Zusicherung des Schutzes.» — Ich kannte
dies natürlich durch die geschichtlichen Be-
richte genau und drang nun mit einer neuen
Frage auf ihn ein. «Kennst du die Bibel und
gefällt sie dir?» «Seit kurzem gibt es eine
in unserer Quechuasprache, aber ihr Wei-
ßeTi lebt nicht nach ihrem Rat und ihren
Befehlen; für euch besitzt sie keine Kraft.»
Als ich ihn nun frug, ob er Christus kenne,
meinte er nur, er habe anders gehandelt, als
seine heutigen Vertreter. Als ich darauf ein-

ging und ihm bestätigte, daß er seine Nach-
folger gelehrt habe, selbst die Feinde zu
lieben, entgegnete er schlagfertig: «Ja und
ihr tötet sogar eure Freunde, bedrückt sie,
nehmt ihnen ihre Güter und schont nicht
einmal ihre Frauen und Kinder!»

In allem wußte doch dieser stille Mann
Bescheid! Sonderbar, daß all diese Berichte
bis in seine Einsamkeit drangen! «Glaubst
du auch an Gerechtigkeit und ein Gericht
Gottes?», wollte ich von ihm nun noch wis-
sen. «Wenn ein solches kommt, wird es
euch schwerer treffen als uns.» «Du magst
recht haben, denn ihr mögt mehr Achtung
vor der Liebe haben und dem Besitz nicht
so ergeben sein wie wir! — Wenn aber alle
die Liebe als höchstes Gesetz anerkennen
und beachten würden, wären wir alle Brü-
der. Kriege und Rassenhaß wären unmög-
lieh und Gottes Reich könnte ohne Gericht
in Erscheinung treten.» Aufmerksam hörte
der Indianer dieser Aeußerung zu und ge-
lassen mit dem Kopfe nickend, bestätigte er
mir seine Anerkennung. Meine Feststellung
schien ihn sichtlich zu befriedigen. Von sol-
cher Einstellung mag es nur ein kleiner
Sprung sein, willig noch weiter in den wah-
ren Sachverhalt einzudringen, um sich jene
Erkenntnis anzueignen, die dem göttlichen
Vorhaben entspricht, wenn sich diesem ge-
genüber auch der Großteil der Menschheit
verschließen mag.

FRAGEN UND ANTWORTEN

Gallenerbrechen, Leberstörungen
und Halsweh verschwinden

Die Schwiegermutter von Frau H. aus K.
wandte sich letzten Sommer an uns, weil ihre
Schwiegertochter unter Gallenerbrechen zu lei-
den hatte. Der Arzt hatte sie als gesund ent-
lassen, da die vorhandenen Gallensteine zu
groß seien, um Beschwerden zu verursachen
und irgendwelchen Einfluß auszuüben. — Eine
gründliche Urinanalyse ließ eine starke Leber-
Störung erkennen, der mit Podophyllum D 3,
Natrium suif. D 6 und Chelicynara begegnet
wurde. Auch weißer Lehm war in Kamillentee
einzunehmen. Zur Anregung der Nierentätig-
keit war noch Nephrosolid in Nierentee an-
zuwenden. — Selbstverständlich mußte auch
noch eine entsprechende Schondiät durchge-

führt werden, unter Meiden von tierischem
Eiweiß, Fetten, scharfen Gewürzen und Süßig-
keiten. Heidelbeeren wurden als heilsam emp-
fohlen, während andere Früchte weniger in
Frage kamen. Als physikalische Anwendung
wurden tagsüber feuchtheiße Wickel auf die
Lebergegend verordnet, während über die
Nacht Lehmwickel anzuwenden waren. — Nach
Verlauf von einem Vierteljahr schrieb uns dann
Herr H., daß keine weiteren Gallen- und Le-
berstörungen mehr aufgetreten seien, ein Be-
weis, daß Mittel und Diät heilende Wirkung
zur Folge hatten. Nun ist aber gleichzeitig noch
ein anderes Uebel behoben worden, wie dies
so oft der Fall ist, weil die Naturmittel des
öftern günstige, statt wie die chemischen Mittel
vielfach ungünstige Nebenwirkungen auszu-
lösen vermögen, denn ihre Heilmöglichkeit ist
meist nicht nur auf ein Organ beschränkt.



Während bei Frau H. der Lehm zur günstigen
Beeinflußung der Leber- und Gallenstörung
eingenommen und als Wickel verordnet wurde,
wirkte er sich gleichzeitig noch vorteilhaft auf
den Hals aus. Herr H. schrieb darüber erfreut:

«Besonders zu erwähnen ist, wie der weiße
Lehm erfreulich wirkt. Meine Frau ist sehr
anfällig auf Halsweh. Seit sie den Lehm ein-
nimmt, hat sie keines mehr, was vorher min-
destens alle 14 Tage an der Tagesordnung
war.»

Diese gleichzeitige Wirkung ist tatsächlich er-
freulich, denn Halsweh in der Form muß wirk-
lieh behoben werden, da solches zu gewissen
Zeiten leicht Angina zur Folge haben kann und
auch die Halsmandeln dadurch Schaden leiden
können, die ihrerseits, wenn andauernd ver-
eitert, sogar Nierenentzündung hervorzurufen
vermögen und mit der Zeit die Nieren emp-
findlich schädigen können. — Wie ein Uebel
dem andern rufen kann, vermag also oft auch
ein einzelnes Mittel durch seine günstige Wirk-
samkeit, deren mehrere zu verhüten. Dies ist
sehr anspornend, sich der Naturmittel in Zu-
kunft vertrauensvoll zu bedienen.

Nasses Ekzem heilt

Frau B. aus O. schrieb uns Ende Oktober
letzten Jahres, daß sie sich infolge Benützung
eines empfohlenen Fußbademittels für ihren
an Arthritis erkrankten Fuß wohl Linderung
beschafft, sich dafür aber beim andern Fuß,
der wegen schlimmen Krampfadern öfters offen
war, ein nasses Ekzem zugezogen habe. Die
Patientin schrieb darüber wie folgt:

«Jetzt ist das Uebel ärger als vorher, denn
das Ekzem kam auch unter die Brust, sowie
an die Hände. Ich ging zum Arzt, der mir
Tabletten dafür gab. Am Anfang ging es zu-
rück, dann kam die lästige Beisserei wieder.
Da hörte ich, daß Sie Molke zum Abwaschen
empfehlen. Wir holten solche, und ich kann
sagen, daß sie mir an den Händen geholfen
hat. Nur der Fuß läßt mir Tag und Nacht
keine Ruhe, obwohl ich eine besondere Salbe
dafür gekauft habe. Er ist trotzdem immer
naß und brennt und sticht mich. Ich habe
allerdings in letzter Zeit wieder mit der Le-
ber zu tun. Oder kommt das Uebel von den
Magen- und Darmschleimhäuten, für die ich
ja vor einem Jahr Mittel von Ihnen hatte,
die mir sehr gut getan haben, sodaß ich län-
gere Zeit Ruhe hatte. Ich danke Ihnen noch
bestens dafür. Leider ist es aber so, daß, wenn

Harmloses Fußschweißmittel

Aus Essen sandte uns Ende November letz-
ten Jahres Familie H. folgenden Bericht:

es einem wieder gut geht, man wieder mit
sich gleichgültig wird. Ich hätte ja das letzte
Jahr mit der Kur noch weiterfahren sollen
wegen meinen Arthritisschmerzen. Möchte
Sie nun höflich bitten, sobald wie möglich
die passenden Mittel zu senden.»

Wir sandten der Patientin noch Urticalcin-Pul-
ver zum Bepudern und Bioforce-Creme zum
leichten Einreiben nach der Anwendung der
Molke. Innerlich war die Niere mit Nephro-
solid und Nierentee zu unterstützen, ferner
mußte Viola tricolor als inneres Hauptmittel
regelmäßig eingenommen werden, wie auch
Rhus tox D 12. Der Zusammenhang des Haut-
leidens mit gleichzeitiger Leberstörung ist nicht
erstaunlich, sondern sehr typisch, weshalb Che-
lieynara für die Leber eingesetzt wurde. Als
heilsam und zur raschern Hilfe wurde eine
Rohkostkur empfohlen. Auf alle Fälle aber
waren tierisches Eiweiß und nebst weißem Zuk-
ker auch Weißmehlprodukte zu meiden. — Der
Patientin wurde wegen ihrer Ekzemempfind-
lichkeit auch noch empfohlen, keine Mittel an-
zuwenden, die Arnica enthalten, da dieses das
Ekzem hervorrufen kann. Ebenso wurden ho-
möopathische Einspritzungen für den Fall ver-
ordnet, daß die bereits gebotenen Anwendun-
gen nicht genügen sollten.

Wenn sich die Patientin vor einem Jahr völ-
lig ausgeheilt hätte, hätte sie sich sicher, wie
sie selbst richtig vermutet, manches ersparen
können. Mitte Dezember letzten Jahres schrieb
sie uns dann über ihr Ergebnis:

«Ich hatte am 29. Oktober 1959 verschie-
dene Mittel zur Behandlung von einem nas-
sen Ekzem bekommen, wofür ich Ihnen mei-
nen allerbesten Dank sagen möchte. Nach
etwa 5 Wochen ist das sehr schmerzhafte
Ekzem endlich geheilt, und ich kann nicht
sagen, wie froh ich bin. Eine Zeitlang hatte
ich gar keine Hoffnung mehr, daß es wieder
gut kommt, denn wenn es an einem Ort gut
war, so ging es grad nebenan wieder auf. Ich
bin fast verzweifelt! Jetzt hoffe ich, daß ich
davon befreit bin. Also nochmals vielen
Dank für die guten Mittel.»

Wenn die Patientin in Zukunft auch die Diät-
Vorschriften möglichst berücksichtigt, wird sie
vorbeugend mithelfen können, das gefürchtete
Ekzem zu vermeiden. Sehr dienlich mag ihr
auch das Leberbuch «Die Leber als Regulator
der Gesundheit» sein, weist es doch in einem
besondern Artikel auf das Zusammenspiel von
Leber- und Hautleiden hin.

«Durch eine bekannte Familie aus der
Schweiz erhielten wir Ihre Salvia-Tropfen
zugeschickt. Unser Sohn litt sehr unter Fuß-
schweiß. Nach Einnehmen dieser Tropfen ist
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